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Ausgangspunkt

 Arbeitsmarktlage hat sich zuletzt deutlich 
verbessertverbessert

 Es mehren sich Anzeichen, dass 
Rekrutierungsprobleme wieder zunehmenRekrutierungsprobleme wieder zunehmen

 Handelt es sich dabei um ein konjunkturelles oder 
i t kt ll Phä ?ein strukturelles Phänomen?

 Können Mangelsituationen durch Marktkräfte 
überwunden werden?
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Gliederung

 Fachkräfterekrutierung: Gibt es aktuell 
Hinweise auf Mangel?Hinweise auf Mangel?

 Demographie und Arbeitsmarkt: Muss es 
zu einem nachhaltigen Mangel kommen?

 Bildung und Personalreserven: Wo liegen g g
Potentiale zur Fachkräftesicherung?

 Fazit Fazit
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Fachkräfterekrutierung: 
Gibt kt ll Hi i f M l?Gibt es aktuell Hinweise auf Mangel?
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Arbeitslose in Tsd und in Prozent der Erwerbspersonen 2000 2012
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Arbeitslosenquote in % aller zivilen Erwerbspersonen
g

Quelle: Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des IAB



St ll b t 1 A b it kt 2000 bi 2011Stellenangebot am 1. Arbeitsmarkt 2000 bis 2011
- Durchschnittsbestand an Vakanzen und später zu besetzenden Stellen 

in Tsd., jeweils im IV. Quartal -
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Quelle: IAB-Erhebung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots 2000 - 2011



W h t t d B tt i l d d kt i R l tiWachstumsraten des Bruttoinlandsprodukts sowie Relation von 
Arbeitslosen zu sofort zu besetzenden Stellen 2000 bis 2011 
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Quelle: IAB – Erhebung des Gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots, 
Statistik der BA, Destatis – Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen.



Arbeitslosenquotena im Verhältnis zu Vakanzratenb nach BundesländernArbeitslosenquotena im Verhältnis zu Vakanzratenb nach Bundesländern 
- im IV. Quartal 2011 -

≤  2,0 ≤  5,0

IV. 2011

Verhältnis Arbeitslosenquote
zu Vakanzrate

≤ 3,0
≤  4,0

≤ 6,0
≤  20,0

a Arbeitslosenquote= Arbeitslose / zivile Erwerbspersonen * 100
b Vakanzrate = sofort zu besetzende offene Stellen / zivile Erwerbspersonen * 100
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b Vakanzrate = sofort zu besetzende offene Stellen / zivile Erwerbspersonen * 100

Quelle: IAB-Erhebung des Gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots 2011, Statistik der BA.



Verhältnis zwischen Zahl der Arbeitslosen und Zahl der offenen StellenVerhältnis zwischen Zahl der Arbeitslosen und Zahl der offenen Stellen 
in ausgewählten Berufsfelderna im vierten Quartal 2011
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Textil- und Bekleidung, Lederherstellung, Leder- und Fellverarbeitung, Ausbauberufe, Polsterer, Malen und Lackieren, Maschinisten.

Quelle: IAB – EGS, Statistik der BA.



Stellenbesetzungsschwierigkeiten als Anteil an allen NeueinstellungenStellenbesetzungsschwierigkeiten als Anteil an allen Neueinstellungen 
nach formalem Qualifikationsniveau, 

- 2006 bis 2011, jeweils 4. Quartal (in Prozent) -
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Quelle: IAB – EGS



Gründe für Besetzungsschwierigkeiten nach Qualifikation in Prozent derGründe für Besetzungsschwierigkeiten nach Qualifikation in Prozent der 
Betriebe mit Stellenbesetzungsschwierigkeiten (Mehrfachnennungen möglich)

- 4. Quartal 2011 -
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Quelle: IAB – EGS.



Aktivitätshemmnisse durch Arbeitskräftemangel 1993 bis 2011Aktivitätshemmnisse durch Arbeitskräftemangel 1993 bis 2011
- in Prozent -
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Achtung: Zeitreihenbruch im Jahr 2000 aufgrund modifizierter Hochrechnung ab 2000

Quelle: IAB-Erhebung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots 1993 - 2011



Betriebliche Aktivitätshemmnisse aufgrund von ArbeitskräftemangelBetriebliche Aktivitätshemmnisse aufgrund von Arbeitskräftemangel 
nach Regionen, jeweils viertes Quartal 2000 und 2011

- in Prozent -
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Quelle: IAB-Erhebung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots 2000 und 2011



Demographie und Arbeitsmarkt: Muss es 
i hh lti M l k ?zu einem nachhaltigen Mangel kommen?
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K t d E b b ölk 1991 bi 2011Komponenten der Erwerbsbevölkerung 1991 bis 2011
- in Tausend -
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Demographie und Arbeitskräftebedarf

 Ein rückläufiges Arbeitskräfteangebot nimmt Druck vom 
Arbeitsmarkt

 Eine solche Situation muss aber künftig nicht unbedingt 
nachhaltigen Mangel hervorrufen, weilac a ge a ge e o u e , e
 sich das Wirtschaftswachstum abschwächen kann (schrumpfende 

Bevölkerung, Alterung)
 Marktreaktionen zu erwarten sind (Mobilität von Betrieben und 

Beschäftigten, Arbeitsproduktivität, Arbeitsbedingungen, Löhne)

18



N hf üb h i t diti ll W ttb b d llNachfrageüberschuss im traditionellen Wettbewerbsmodell
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L
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19



Was kennzeichnet Fachkräftemangel? 

 Es fehlt an Arbeitskräften mit passender Qualifikation 
und an betriebsexternen und –internen Arbeitskräften, 
die hinreichend qualifizierbar sind.

 Zudem sind die betrieblichen Möglichkeiten zur 
Steigerung der Attraktivität des betreffenden Tätigkeits-
felds ausgeschöpft.

Diskutieren wir „echten“ Mangel oder erste Hinweise 
auf einen stärkeren Wettbewerb um Arbeitskräfte?
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Bildung und Personalreserven: Wo liegen 
P t ti l F hk äft i h ?Potentiale zur Fachkräftesicherung?
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A t il d H h d F hh h h l b l t d PAnteile der Hoch- und Fachhochschulabsolventen und Personen 
ohne formale Qualifikationen nach Altersgruppen 

- im Jahr 2009, in Prozent -
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Quelle: Berechnungen des IAB mit dem Mikrozensus des Statistischen Bundesamtes.

 Hierin sind evtl. noch Personen enthalten, die ihre Ausbildung noch nicht abgeschlossen haben
** Hierin fehlen evt. noch Personen, die ihren Hochschulabschluss erst noch erwerben



A b it h t h G hl ht 1991 2010Arbeitnehmerquoten nach Geschlecht 1991-2010
- in Prozent -
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Quelle: IAB-Arbeitszeitrechnung, Forschungsgruppe Arbeitszeit und Arbeitsmarkt, eigene Berechnungen



Beschäftigungsquoten nach Altersgruppen 1998 bis 2011
- in Prozent -
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Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, IAB.
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St kt d Täti k it h N ti lität 2008Struktur der Tätigkeiten nach Nationalität 2008
- in Prozent -
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Quelle: Sonderauswertung der Beschäftigtenstatistik; Berechnungen: Herbert Brücker.



Nettomigrationsquoten in Deutschland, der Eurozone und den USA 
1960 bis 2010
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Quelle: Weltbank (2011), Berechnungen: Herbert Brücker.



Fazit
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Arbeitsmarkt im Wandel

 Förderung der individuellen Beschäftigungs- und Erwerbs-
fähigkeit wird wichtigste Aufgabefähigkeit wird wichtigste Aufgabe

 Fachkräfteengpässe bei verbesserter Arbeitsmarktlage häufiger, 
jedoch sind Marktreaktionen zu beachtenj

 Verstärkter betrieblicher Wettbewerb um Nachwuchs und 
kluge Köpfe

 Strategien zur Erschließung quantitativer und qualitativer 
Personalreserven sind Langfristprojekte (Bildung, Kinder-
betreuung längere Lebensarbeitszeit Integration gezieltebetreuung, längere Lebensarbeitszeit, Integration, gezielte 
Zuwanderung)

 Rascher Handlungsbedarf wegen der verzögerten Wirksamkeit 
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von Maßnahmen und des nötigen Mentalitätswandels
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